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Rundbrief an die 

Düsseldorfer Kirchengemeinden

Zum 60. Jahrestag der Atombomben auf Hiroshima und Nagasaki
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Liebe Schwestern und Brüder,

Sehr geehrte Damen und Herren,

zum 60. Jahrestag der ersten Atombomben sollen auch in Düsseldorf Veranstaltungen an die Opfer und an die große Dringlichkeit der Atomwaffenfrage erinnern.

Den Kindern soll im dritten Jahrtausend eine Welt ohne Massenvernichtungstechnologie hinterlassen werden. Das fordert in großer Einmütigkeit die gesamte christliche Ökumene.

Wir würden uns freuen, wenn im Sonntagsgottesdienst Ihrer Gemeinde – zwischen dem 6. und 9. August – an jenes Ereignis erinnert wird, das wie Papst Johannes Paul II. meinte, die menschliche Zivilisation nachhaltig verwundet hat. Das Zeichen könnte eine Fürbitte für die Toten sein, ein Gebet für die ganze menschliche Familie oder eine Erinnerung daran, dass die Gefährdung durch Nuklearkrieg trotz allgemeiner Gleichgültigkeit heute keineswegs aus der Welt ist. Die neuen Atomwaffen werden gezielt für einen Einsatz in konventionellen Kriegen gebaut.

In diesem Rundbrief finden Sie auch einige Anregungen mit einer Auswahl von Texten und Gebeten zum Thema.

Mit gutem Gruß

Shalom – Salaam – Pax 

Ökumenisches Friedensnetz Düsseldorfer Christinnen & Christen

www.oekumenisches-friedensnetz.de

Für das SprecherInnen-Team

Angela Kiss, Peter Bürger
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1. Zum 60. Jahrestag der Atombomben 
auf Hiroshima und Nagasaki
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Am 6. August 1945 warf die US-amerikanische Luftwaffe eine Atombombe über Hiroshima ab. Eine gewaltige Explosion und Hitzewellen von mehreren tausend Grad verwandelten die Stadt in Bruchteilen von Sekunden in ein Inferno. Bis Ende 1945 starben von den 350.000 Hiroshima-Einwohnern ca. 140.000 Menschen an den Folgen der Atombombenexplosion; bis zum Jahre 1950 starben weitere 60.000 Menschen. 

Am 9. August 1945 fiel eine zweite Atombombe über Nagasaki. Auf einer Fläche von ca. 7 Quadratkilometern wurde das Leben ausgelöscht. Von den 270.000 Einwohnern kamen ca. 70.000 Menschen um. In den nächsten fünf Jahren stieg die Zahl der Opfer um weitere 70.000.

Die Überlebenden von Nagasaki, die hibakusha, sollten wie ihre Leidensgenossen in Hiroshima noch auf Jahrzehnte von schweren Erkrankungen, genetischen Fehlentwicklungen bei ihren Nachkommen und seelischen Schmerzen gezeichnet sein. Jahrelang mussten sie die medizinische und soziale Versorgung aus eigenen Mitteln bestreiten. Die im Dienste der Militärforschung eingesetzte wissenschaftliche Untersuchungskommission führte mit den Opfern demütigende Tests durch, leistete aber keine medizinische Hilfe.

2. Stimmen der Kirchen zu Atomwaffen, Massenvernichtung und Krieg
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„Krieg soll nach Gottes Willen nicht sein.“
Ökumenischer Rat der Kirchen, Amsterdam 1948

„Das ist also das Schauspiel, das sich dem entsetzten Blick als Folge dieser Anwendung bieten würde: ganze Städte [...] vernichtet; eine schwarze Todeswolke über der pulverisierten Materie, die unzählige Opfer mit verbrannten, verrenkten, zerstreuten Gliedern bedeckt, während andere im Todeskampf stöhnen. Inzwischen hindert das Gespenst der radioaktiven Wolke jede barmherzige Hilfe der Überlebenden und rückt unerbittlich vorwärts, um das übriggebliebene Leben zu vernichten. Es wird kein Siegesgeschrei geben, sondern nur die untröstliche Klage der Menschheit, die traurig die durch den eigenen Wahnsinn erzeugte Katastrophe betrachtet.“

Papst Pius XII. zum Atomkrieg

„Wenn die Schäden, die er [der Verteidigungskrieg] nach sich zieht, unvergleichlich größer sind als die der >geduldeten Ungerechtigkeit< [eines Angriffskrieges], kann man verpflichtet sein, die >Ungerechtigkeit auf sich zu nehmen<.“

Papst Pius XII. am 19. Oktober 1953

„Wie lange noch wollen sich die Menschen dem heilbringenden Licht der Auferstehung entziehen und stattdessen Sicherheit von den todbringenden Blitzen der neuen Kriegsmittel erwarten?“
Papst Pius XII. in seiner Osteransprache vom 18. April 1954
„Der Friede ist ein so kostbares, so fruchtbares, so wünschenswertes und erwünschtes Gut, daß jede Bemühung um seine Verteidigung, ja sogar Verzicht auf eigene rechtmäßige Ansprüche gut angewendet sind.“
Papst Pius XII., 1957

Evangelische und ökumenische Erklärungen der Fünfziger Jahre

Die Weltkirchenkonferenz in Evanston 1954 hat Herstellung und Anwendung der modernen ABC-Waffen für gottwidrig erklärt. In der Theologischen Erklärung der Außerordentlichen Synode der EKD vom 29.6.1956 in Spandau heißt es: „Das Evangelium [...] verwehrt uns, mit der Wissenschaft Götzendienst zu treiben, ihrem Fortschritt den Menschen zu opfern und sie zur Herstellung von Massenvernichtungswaffen zu mißbrauchen, die durch keinen Zweck geheiligt werden können.“ 

Am 27.4.1957 veröffentlichen die Dekane der evangelischen Fakultäten in der DDR folgende Erklärung: „Mit der Synode der Evangelischen Kirche in Deutschland und der gesamten Ökumene sind wir eins in der radikalen Verwerfung der Massenvernichtungsmittel. In ihnen werden Gottes Gaben, der menschliche Verstand wie die Kräfte der Natur mißbraucht. In ihnen wird der Mensch, der Gottes Ebenbild ist und für den Christus gestorben und auferstanden ist, verraten. In ihnen wird die Güte des Schöpfers selbst gelästert. Wir warnen davor, in dieser Sache mitzumachen oder sich verantwortungsloser Gleichgültigkeit und Resignation zu überlassen. Die Weltgefahr, die nicht nur das gegenwärtige Geschlecht, sondern unsere Kinder und Kindeskinder bedroht, fordert den Einsatz jedes einzelnen, um das Ziel einer allseitigen Ächtung und Abschaffung der Massenvernichtungswaffen zu erreichen.“ Es schließen sich die Bischöfe der DDR, die Kirchenleitungen im Rheinland, in der Pfalz und in Hessen-Nassau an, die letztgenannte Kirchenleitung mit den Worten: „Es gehört zur Aufgabe der christlichen Verkündigung, alle Menschen davor zu warnen, daß sie durch Beteiligung an der Herstellung und Anwendung der modernen Massenvernichtungsmittel Gottes Gabe mißbrauchen, Gottes Güte lästern und Gottes Ebenbild verraten.“
Die kirchlichen Bruderschaften betonen in ihrer Frankfurter Erklärung vom Oktober 1958, daß „die Einbeziehung von Massenvernichtungsmitteln in den Gebrauch staatlicher Machtandrohung nur in der faktischen Verneinung des Willens des seiner Schöpfung treuen und dem Menschen gnädigen Gottes erfolgen kann.“

Die Heidelberger Thesen (1959) der EKD betonen eine grundlegend neue christliche Einstellung zum Krieg: Im Atomzeitalter ist der Weltfriede zur Lebensbedingung der Menschheit geworden ist. Eine christliche (theologische) oder vernünftige Rechtfertigung atomarer Kriegsführung kann es grundsätzlich nicht geben. Christliche Ethik und praktische Vernunft verlangen vielmehr eine Abschaffung der Atomwaffen und eine Abschaffung des Krieges überhaupt. Allerdings wird Mitchristen zugestanden, für eine Übergangszeit das System der nuklearen Abschreckung [ohne Waffeneinsatz] noch zu befürworten.
„Heute müssen wir feststellen, daß man den Weg, von dem die Synode 1962 hoffte, er würde ein Ausweg sein, nicht gegangen ist. Im Gegenteil, die Erfahrung der abgelaufenen 18 Jahre zeigt, wie uns der Besitz dieser Waffensysteme miteingezogen hat in ihren beschleunigten Ausbau und ihre Perfektionierung, bis hin zur Entwicklung einer Strategie >begrenzter< Atomkriege. Wir müssen darum zuallererst unser >Nein< von 1962 wiederholen und dazu in aller Deutlichkeit feststellen, daß dieses >Nein< uneingeschränkt auch für den Besitz von Kernwaffen gilt.“

Niederländische Generalsynode der Reformierten Kirche, 1962/1980

Aus der „schrecklichen Zerstörungsgewalt der modernen Waffen“ schließt Johannes XXIII.: „Darum ist es in unserer Zeit, die sich des Besitzes der Atomkraft rühmt, Wahnsinn, den Krieg noch als das geeignete Mittel zur Wiederherstellung verletzter Rechte zu betrachten.“

Papst Johannes XXIII. (Pacem in terris)

Nur eine einzige feierliche Verurteilung spricht das II. Vatikanische Konzil aus: „Darum erklärt diese Synode, indem sie sich die schon von den letzten Päpsten ausgesprochene Verdammung des totalen Krieges zu eigen macht: Jede Kriegshandlung, die unterschiedslos auf die Zerstörung ganzer Städte oder weiter Gebiete und ihrer Einwohner ausgerichtet ist, ist ein Verbrechen gegen Gott und die Menschen, das eindeutig und ohne Zögern zu verwerfen ist.“ (Gaudium et spes, Nr. 80)
„Der Schrecken und die Verwerflichkeit des Krieges wachsen durch die Vermehrung wissenschaftlicher Waffen ins Unermeßliche. Kriegshandlungen unter Verwendung dieser Waffen können ungeheure und unterschiedslose Zerstörung anrichten, die infolgedessen alle Grenzen gerechter Verteidigung weit überschreiten.“ 

„Es ist also deutlich, daß wir mit all unseren Kräften jene Zeit vorbereiten müssen, in der auf der Basis einer Übereinkunft zwischen allen Nationen jeglicher Krieg absolut geächtet werden kann.“ (Nr. 82)

Zweites Vatikanisches Konzil der Katholischen Kirche, Pastoralkonstitution

„Heutzutage macht es das Ausmaß und der Schrecken der modernen Kriegführung – ob nuklear oder nicht – absolut unmöglich, als Mittel eingesetzt zu werden, um Meinungsverschiedenheiten zwischen Nationen zu lösen. Krieg sollte zur tragischen Vergangenheit gehören, zur Geschichte.“

Papst Johannes Paul II.

„Ein Krieg mit modernen Massenvernichtungswaffen ist in jedem Fall unmoralisch und daher zu verwerfen. In keinem Krieg, aus welchem Grund er auch geführt werden mag, ist der Einsatz von ABC-Waffen zu rechtfertigen.“

Hirtenwort der katholischen Bischöfe der DDR vom 1. Januar 1983

„Wir glauben, daß für die Kirchen die Zeit gekommen ist, klar und eindeutig zu erklären, daß sowohl die Herstellung und Stationierung als auch der Einsatz von Atomwaffen ein Verbrechen gegen die Menschheit darstellen und daß ein solches Vorgehen aus ethischer und theologischer Sicht verurteilt werden muß. Die Frage der Atomwaffen ist aufgrund ihrer Tragweite und der drohenden Gefahren, die sie für die Menschheit mit sich bringt, eine Frage christlichen Gehorsams und christlicher Treue zum Evangelium. Wir sind uns bewußt, daß eine solche Erklärung der Kirchen allein nicht zur Abschaffung von Atomwaffen führen wird. Aber sie wird die Kirchen und ihre Mitglieder zu einer grundlegenden Prüfung ihrer eigenen stillschweigenden oder offenen Unterstützung politischer Positionen veranlassen, die indirekt auf den Besitz und den Einsatz dieser Waffen aufbauen.“

Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kirchen 1983 in Vancouver (Erklärung zu Frieden und Gerechtigkeit)

„Die nukleare Abschreckung muß als strategische Doktrin, die im Namen der Sicherheit und Kriegsverhütung Atomwaffen gerechtfertigt hat, grundsätzlich verworfen werden, da sie im Widerspruch steht zum Glauben an Jesus Christus, der unser Leben und Friede ist. Atomare Abschreckung ist moralisch unvertretbar, weil ihre Glaubwürdigkeit darauf beruht, daß der Einsatz von Atomwaffen tatsächlich beabsichtigt ist. Wir sind der Überzeugung, daß jedwede Absicht, Massenvernichtungsmittel einzusetzen, eine zutiefst unmenschliche Verletzung des Sinnes und Geistes Christi ist, der in uns sein sollte [...] Atomare Abschreckung ist die Antithese des letztgültigen Glaubens an jene Liebe, die die Angst vertreibt. Sie kann niemals Grundlage eines echten Friedens sein.“

Erklärung der Theologischen Kommission zum Dokument über Frieden und Gerechtigkeit der Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kirchen 1983 in Vancouver

„Mit der notwendigen Überwindung der Institution des Krieges kommt auch die Lehre vom gerechten Krieg, durch welche die Kirchen den Krieg zu humanisieren hofften, an ein Ende. Daher muß schon jetzt eine Lehre vom gerechten Frieden entwickelt werden, die zugleich theologisch begründet und dialogoffen auf allgemeinmenschliche Werte bezogen ist.“

Ökumenische Versammlung in der DDR (1989)

„Wenn es möglich ist, biologische Waffen, chemische Waffen und jetzt auch Landminen abzuschaffen, so muß dies auch mit Kernwaffen möglich sein. Keine andere Waffe bedroht den Frieden, den wir für das 21. Jahrhundert herbeisehnen, so sehr wie die Kernwaffe.“

Stellungnahme des Heiligen Stuhls (Zitiert nach dem Hirtenwort der Pax-Christi-Bischöfe aus den USA, 1998)
„Kernwaffen passen nicht zum Frieden, den wir für das 21. Jahrhundert suchen. Es gibt keine Rechtfertigung für sie. Sie sind zu verdammen.“ Dem steht jedoch 1998 der Plan der Verantwortlichen entgegen, die nukleare Abschreckungspolitik zur Dauereinrichtung werden zu lassen und sie nach Ende des Kalten Krieges sogar erheblich auszuweiten. „Sie gilt nicht länger als Politik der Übergangs, sondern wurde vielmehr zu der >langfristigen Grundlage für den Frieden<, die wir 1983 entschieden abgelehnt haben [...] Die Rolle, die Kernwaffen jetzt spielen, schließt eine ganze Palette von Einsatzoptionen im globalen Maßstab ein [...] Die nukleare Einsatzdoktrin wurde seit dem Kalten Krieg ausgeweitet und schließt jetzt neue Aufgaben ein, die weit über die bisherige Rolle der Abschreckung vor einem nuklearen Angriff hinausgehen. Die USA behalten sich das Recht eines Ersteinsatzes von Kernwaffen vor, einschließlich vorbeugender Angriffe auf Länder, die selbst keine Kernwaffen besitzen. >Flexible Zielplanungsstrategien< richten sich gegen Länder in der Dritten Welt; es gibt inzwischen eine neue Anordnung, gemäß der Kernwaffen vorbeugend oder als Antwort auf den Einsatz chemischer und biologischer Waffen oder bei einer Bedrohung US-amerikanischer Interessen eingesetzt werden können. Die erweiterte Rolle, die der nuklearen Abschreckung der USA zugewiesen wurde, ist nicht annehmbar. [...] Nukleare Abschreckung als nationale Politik muß als moralisch verabscheuungswürdig verurteilt werden, da sie als Entschuldigung und Rechtfertigung für den andauernden Besitz und die Weiterentwicklung dieser entsetzlichen Waffen herhält.“

Erklärung von 75 Pax-Christi-Bischöfe in den Vereinigten Staaten, Sommer 1998

„Gewalt ist eine Lüge, denn sie richtet sich gegen die Wahrheit unseres Glaubens, die Wahrheit unseres Menschseins. Gewalt zerstört, was sie vorgibt zu verteidigen: die Würde, das Leben, die Freiheit der Menschen. Gewalt ist ein Verbrechen gegen die Menschheit, denn sie zerstört den Kern der Gesellschaft. Euch allen, die es hören, sage ich: Glaubt nicht an die Gewalt; unterstützt keine Gewalt. Der Weg der Gewalt ist nicht der christliche Weg; er ist nicht der Weg der katholischen Kirche.“ 

Papst Johannes Paul II.
„In Übereinstimmung mit der Natur und den besonderen Bedingungen des Vatikanstaates möchte der Heilige Stuhl durch diese Ratifizierung [des Abkommens über ein Verbot von Atomwaffen] zum Fortschritt und zur Förderung einer Friedenskultur beitragen, die auf dem Primat des Gesetzes und der Achtung vor dem menschlichen Leben gründet. Zu Beginn des dritten Jahrtausends repräsentiert die Einführung eines allgemeinen und vollkommenen Abrüstungssystems, das imstande ist, ein Klima des Vertrauens, der Zusammenarbeit und Achtung vor den anderen Staaten zu schaffen, einen unerläßlichen Aspekt bei der konkreten Verwirklichung einer Kultur des Lebens und des Friedens.“

Erklärung des Vatikans bei der UNO (2001)

„>Nein zum Krieg!< Er ist nie ein unabwendbares Schicksal. Er ist immer eine Niederlage der Menschheit. Das Völkerrecht, der aufrichtige Dialog, die Solidarität zwischen den Staaten und die ehrenvolle Ausübung der Diplomatie sind jene Mittel zur Lösung von Streitigkeiten, die des Menschen und der Nationen würdig sind. Ich sage dies mit Blick auf jene, die ihr Vertrauen noch immer in Atomwaffen setzen.“
Papst Johannes Paul II. (Januar 2003)

3. Zitate von Christen über Krieg und Massenvernichtung
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„Sieh nur, [...] wie Kriege mit dem blutigen Gräuel des Lagerlebens über alle Länder verbreitet sind! Es trieft die ganze Erde von gegenseitigem Blutvergießen; und begeht der Einzelne einen Mord, so ist es ein Verbrechen; Tapferkeit aber nennt man es, wenn das Morden im Namen des Staates geschieht. Nicht Unschuld ist der Grund, der dem Frevel Straflosigkeit sichert, sondern die Größe der Grausamkeit.“
Brief des heiligen Cyprian, Bischof von Karthago (+ 258), an Donatus

„Wir leben im Zeitalter der nuklearen Riesen und der ethischen Zwerge, in einer Welt, die Brillanz ohne Weisheit, Macht ohne Gewissen erreicht hat. Wir haben die Geheimnisse des Atoms entschleiert und die Lehren der Bergpredigt vergessen. Wir wissen mehr über den Krieg als über den Frieden und mehr über das Sterben als über das Leben.“
US-General Omar Bradley, Zeuge der Folgen von Hiroshima und Nagasaki

„Wo die Menschen verbrannt werden wie Stroh, der das Geschoß Werfende ein stummer Hebel ist, ein Knopf, auf den die anonyme Hand eines Stabes oder Staates drückt, da ist überhaupt keine Tragik, weil keine Würde da ist und keine Person; da sind allein noch Angst, Greuel und Verbrechen, Entstellung der Menschengestalt, die zum scheußlichen Klumpen zusammenschrumpft und an abstoßender Mißbildung nur noch von der Seele des unglücklichen Täters übertroffen werden könnte, falls sie sichtbar würde. Das ist nicht mehr Krieg im Sinne bisheriger Geschichte; das ist ein Vorgang, vergleichbar allein der heute von Flugzeugen über absterbenden Wäldern geübten Insektenvertilgung.“

Reinhold Schneider, katholischer Schriftsteller

„Man kann das Ja des Evangeliums und das Nein zum Kriege heute nur noch miteinander haben – oder eines mit dem anderen verlieren.“

Helmut Gollwitzer, lutherischer Theologe

„Wir reden vom Krieg, wie die Menschen seit Jahrhunderten vom Krieg geredet haben. Wir reden vom Krieg, weil wir kein anderes Wort haben. [...] Mit Atombomben und Atomstrahlen kann man keinen Krieg führen [...] Es fällt weg der so lang verwendete und so oft mißbrauchte Begriff vom gerechten Krieg. Was heißt hier noch gerechter Krieg? Auch das Wort vom Verteidigungskrieg ist in diesem Zusammenhang ein sinnloses Wort geworden.“

Kardinal Franz König

„Die Zündung einer Atombombe durch einen katholischen Christen ist objektiv schwere Sünde, und zwar in jedem Fall [...] Eine solche Zündung darf auch dann nicht getan werden, wenn die Verweigerung einem das Leben kostet.“

Karl Rahner, katholischer Theologe

„Die Atombombe ist das antidemokratischste, antinationalste, antimenschlichste sowie vom Bösen inspirierteste Ding, das je von Menschen produziert worden ist. Wenn Sie gläubig sind, dann denken Sie daran, daß diese Bombe die Herausforderung des Menschen an Gott ist. Sie lautet ganz einfach: Wir haben die Macht, alles zu zerstören, was Du geschaffen hast. Und wenn Sie nicht gläubig sind, betrachten Sie es so: Diese unsere Welt ist vier Milliarden sechshundert Millionen Jahre alt. Sie könnte an einem Nachmittag zu Ende sein.“

Arundhati Roy, Indien

4. Texte zum Nachdenken und zur Meditation
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Gelöbnis am Eingang des Friedensgedächtnismuseums in Hiroshima

„Hiroshima ist eine Stadt, auf die eine Atombombe geworfen wurde. Hiroshima ist eine Stadt mit vielen Gedenkstätten für die vielen Toten. Hiroshima ist eine Stadt, die sich dauerhaft um Frieden bemüht. Seht, bitte, die Entwicklung Hiroshimas im letzten Jahrhundert. Ferne Erinnerungen, bittere Reue und die Warnungen vergangener Zeiten. Seht, bitte, was die Bombe brachte. Leid, Schmerz, Zorn und den Blick in eine ungewisse Zukunft. [...] Hiroshima wird die Flamme der Hoffnung im nuklearen Zeitalter hochhalten.“

Mahatma Gandhi:

Vorsatz für jeden Tag

Jeden Morgen sollte unser erstes Werk dieser Vorsatz sein:
Ich werde niemanden auf Erden fürchten.
Ich werde nur Gott Ehrfurcht erweisen.
Ich werde niemand mit Ablehnung begegnen.
Ich werde keine Ungerechtigkeit hinnehmen,
egal von wem sie ausgeht.
Ich werde Unwahrheit durch Wahrheit besiegen.
Und im Widerstand gegen Ungerechtigkeit 
werde ich alles Leiden hinnehmen.
Bertolt Brecht (1952):

Das Gedächtnis der Menschheit

Das Gedächtnis der Menschheit 
für erduldete Leiden ist erstaunlich kurz. 
Ihre Vorstellungsgabe für kommende Leiden 
ist fast noch geringer. . 
Die weltweiten Schrecken 
der vierziger Jahre scheinen vergessen. 
Der Regen von gestern 
macht uns nicht nass sagen viele.

Diese Abgestumpftheit ist es, 
die wir zu bekämpfen haben, 
ihr äußerster Grad ist der Tod.
Allzu viele kommen uns 
schon heute vor wie Tote, 
wie Leute, die schon hinter sich haben, 
was sie vor sich haben, 
so wenig tun sie dagegen.

Und doch wird nichts 
mich davon überzeugen, 
dass es aussichtslos ist, 
der Vernunft gegen 
ihre Feinde beizustehen. 
Lasst uns das tausendmal Gesagte 
immer wieder sagen, 
damit es nicht einmal zuwenig gesagt wurde! 
Lasst uns die Warnungen erneuern, 
und wenn sie schon 
wie Asche in unserem Mund sind!

Denn der Menschheit drohen Kriege, 
gegen welche die vergangenen 
wie armselige Versuche sind, 
und sie werden kommen 
ohne jeden Zweifel, 
wenn denen, 
die sie in aller Öffentlichkeit vorbereiten, 
nicht die Hände zerschlagen werden."

Sankichi Toge (Gedicht):
Der 6. August

Wer könnte vergessen das Blitzlicht!
Im Augenblick wurden ausgelöscht dreißigtausend,
die unterwegs waren,
In der Tiefe der zerquetschten Finsternis 
Verhallte das Geschrei von fünfzigtausend.

In dem sich langsam verteilenden gelben Wirbelrauch, 
Steinhäuser entzweigerissen, Brücken gestürzt, 
Überfüllte Sraßenbahnen so ausgebrannt, 
Endloser Haufen schwelender Trümmer - Hiroshima!

Bald gingen sie her, die Hände am Leib, 
Mit herunterhängend zerlumpten Häuten, 
Auf verspritztem Hirn ausgleitend,
Hüfte nur dürftig mit Kleiderfetzen bedeckt, 
Nackte Leiber Züge der Stönend-heulenden.

Zerstreute Leichen auf dem Exerzierplatz, wie
Buddhastatuen anzusehen,
Und die am Fluß und auf den Flößen übereinanderlagen, 
Wurden unter der sengenden Mittagssonne zu Leichen. 
Und abends leckten die Flammen, lodernd zum Himmel, 
Weiter die Stadtteile, wo Mütter und Brüder 
Noch lebten unter den gestürzten Balken.

Und morgens, wenn die Sonne bescheint die Schülerinnen 
Der höheren Töchterschule - wer erkennt sie nun – 
Die entflohen gekommen da liegen
auf den kotverschmierten Boden des Arsenals, 
Der Leib aufgetrieben, ein Auge aus, die
Körperhälfte enthäutet, der Kopf kahl,
Da findet sich nichts mehr, was sich rührt,
Außer den Fliegenschwärmen um die Wasserbecken 
Im stehenden Gestank.

Wer könnte vergessen diese Stille,
Die über der ganzen Stadt von dreihunderttausend herrschte, 
Wie könnte man vergessen diese Wünsche, 
Die aus den grauen Augenhöhlen 
Der geliebten Frau und der geliebten Kinder, 
Die nimmermehr zurückkamen, 
Uns, die Seele zerspaltend, ins Innere hineindrangen! 

Martin Luther King:

Dem Haß gelingt nichts, er zerstört alles

Finsteris kann keine Finsternis vertreiben
Das gelingt nur dem Licht.
Hass kann den Hass nicht austreiben.
Das gelingt nur der Liebe.
Hass vervielfältigt den Hass, Gewalt mehrt Gewalt,
Härte vergrößert Härte in einer ständigen Spirale der Vernichtung. ... Die Kettenreaktion des Bösen – Hass, der neuen Hass gebiert, Kriege, die neue Kriege nach sich ziehen – muss unterbrochen werden. Sonst werden wir in den Abgrund der Vernichtung stürzen.


Thomas Merton:

Unsere Arbeit ist nicht vom Erfolg abhängig

Mache dich nicht von der Hoffnung auf Erfolge abhängig. 
Bei der Arbeit, die du auf dich genommen hast, 
musst du dich möglicherweise der Tatsache stellen, 
dass deine Arbeit wertlos zu sein scheint 
und du überhaupt nichts erreichst 
und vielleicht sogar das Gegenteil 
dessen eintritt, was du erwartest. 
Sobald du dich an diesen Gedanken gewöhnt hast, 
beginnst du, dich zunehmend 
nicht auf die Erfolge zu konzentrieren, 
sondern auf den Wert, die Richtigkeit 
und die Wahrheit der Arbeit selbst. 
Und auch dort muss sehr viel durchgestanden werden, 
da du dich immer weniger für eine Idee 
und immer mehr für konkrete Menschen einsetzt. 
Der Handlungsbereich wird enger, aber sehr viel realer. 
Am Ende ist es die Wahrheit persönlicher Beziehungen, 
die alles rettet.


Erich Fromm:

Liebesgewalt
Der Weg der Liebe ist dem Weg 
der Gewaltausübung entgegengesetzt. 
Liebe versucht zu verstehen, 
zu überzeugen, zu beleben. 
Aus diesem Grund 
verwandelt sich der Liebende ständig selbst. 
Er spürt mehr, beobachtet mehr, 
ist produktiver, ist mehr er selbst. 
Liebe bedeutet weder Sentimentalität noch Schwäche. 
Sie ist vielmehr eine Methode, 
etwas zu beeinflussen und zu verändern, 
ohne dass es zu den gefährlichen Nebenwirkungen 
wie bei der Gewaltanwendung kommt. 
Anders als bei der Gewalt, 
setzt Liebe Geduld, innere Anstrengung 
und vor allem Mut voraus.


Lothar Zenetti:
Mut
Was keiner wagt, das sollt ihr wagen,
was keiner sagt, das sagt heraus,
was keiner denkt, das wagt zu denken,
was keiner anfängt, das führt aus!

Wenn keiner ja sagt, sollt ihr's sagen,
wenn keiner nein sagt, sagt doch nein,
wenn alle zweifeln, wagt zu glauben,
wenn alle mittun, steht allein!

Wo alle loben, habt Bedenken,
wo alle spotten, spottet nicht,
wo alle geizen, wagt zu schenken.
wo alles dunkel ist, macht Licht!


5. Gebete und Fürbitte
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Gebet von Papst Johannes Paul II. in Hiroshima (25. Februar 1981)

„Und zum Schöpfer von Natur und Mensch, von Wahrheit und Schönheit bete ich: Höre meine Stimme, denn es ist die Stimme aller Kinder, die leiden und leiden werden, wenn Menschen ihr Vertrauen auf Waffen und Krieg setzen! Höre meine Stimme, wenn ich Dich bitte, den Herzen aller Menschen die Weisheit des Friedens, die Kraft der Gerechtigkeit und die Freude der Gemeinschaft einzuflößen! Höre meine Stimme, denn ich spreche für die vielen in jedem Land und in jeder Epoche der Geschichte, die den Krieg nicht wollen und bereit sind, den Weg des Friedens zu gehen!

Höre meine Stimme und gewähre Einsicht und Kraft, auf dass wir immer auf Haß mit Liebe, auf Ungerechtigkeit mit völliger Hingabe an die Gerechtigkeit, auf Not mit dem Teilen des Eigenen, auf Krieg mit Frieden antworten!

O Gott, höre meine Stimme und gewähre der Welt deinen immerwährenden Frieden.“

Fürbitte für die Opfer von Hiroshima, Nagasaki (6./9.8.1945) und allen Atomtestgebieten

Wir gedenken der 350 Tausend Opfer der ersten Atombomben, die vor sechzig Jahre auf Hiroshima und Nagasaki fielen, und wir gedenken der mehr als zwei Millionen Todesopfern von Atombombentests auf der ganzen Welt. 
Wir bitten für unseren Planeten und für alle Kinder, die jetzt leben und die noch geboren werden. Wir bitten, dass es der Menschheit gelingt, zu Beginn des dritten Jahrtausend die Atomwaffen und das System des Krieges abzuschaffen.

Gebet für die Vereinten Nationen

Gott, unsere Erde ist nur ein kleines Gestirn im großen Weltall. An uns liegt es, daraus einen Planeten zu machen, dessen Geschöpfe nicht von Krieg gepeinigt werden, nicht von Hunger und Furcht gequält, nicht zerrissen in sinnlose Trennung nach Rasse, Hautfarbe und Weltanschauung.

Gib uns den Mut und die Voraussicht, schon heute mit diesem Werk zu beginnen, damit unsere Kinder und Kindeskinder einst mit Stolz den Namen Mensch tragen.

Gebet um Gottes Erbarmen, um Weltfrieden und Völkerverständigung

Gott, sehe an die Menschenwelt, die Du als eine Familie von Schwestern und Brüdern zum Leben eingeladen hast.

Die Mächtigen und die Völker haben das Zuhören verlernt und die Freude am Anderssein der Anderen.

Wir haben vergessen, dass jedes, wirklich jedes Menschenantlitz in Deinen Augen unvorstellbar kostbar und mit nichts bezahlbar ist.

Wir Menschen haben die Gabe der Intelligenz in den Widersinn verkehrt und stellen Massenmordwaffen her, wie sie die Geschichte noch nie gesehen hat.

Wir bilden uns soviel ein auf all unser technisches und wissenschaftliches Können.

Doch das Einfachste haben wir nicht gelernt: das Wohl eines anderen ebenso zu schätzen wie unser eigenes. Wir sind zum Einfachsten unfähig: als Menschen miteinander auf diesem Planeten zu leben.

Nicht im frohen Staunen vor deinen Wundern, sondern in anmaßendem Gotteswahn gestalten wir das Leben der Menschenwelt auf der Erde.

Erbarme Dich unserer Lieblosigkeit, unserer Gleichgültigkeit, unserer Unvernunft und unseres Größenwahns.

Erbarme Dich und führe uns in den Raum Deines Friedens.

Nicht in Gottes Namen 

Wir bekennen mit den Christen auf der ganzen Welt:

„Krieg darf nach Gottes Willen nicht sein!“

Wir glauben, 
dass es unsere Verantwortung als Christen ist,
dem Unrecht zu widerstehen.

Nicht in unserem Namen 
soll Krieg begonnen werden.

Nicht in unserem Namen 
sollen Länder erobert werden,
Bomben fallen,
Kinder sterben.

Die Geschichte soll nicht über die Gräber hinweg
ihren Lauf nehmen.

Nicht in unserem Namen
sollen Bürgerrechte und die Freiheit
 eingeschränkt werden.

Unsere Hände werden keine Waffen
oder Geld zur Verfügung stellen,
um ganze Familien in der Fremde auszulöschen.

Unsere Münder sollen nicht durch Angst 
zum Schweigen gebracht werden.

Unser Glaube erlaubt es nicht,
dass ganze Völker oder Nationen
böse genannt werden.

Nicht mit unserer Zustimmung
und nicht in Gottes Namen.

Wir geloben denen beizustehen,
die angegriffen werden
wegen ihre Religion oder Abstammung,
oder weil sie Zweifel an diesem Krieg äußerten.

Wir wollen uns verbinden 
mit allen Menschen dieser Erde,
die daran arbeiten, 
dass Gerechtigkeit, Freiheit und Friede Wirklichkeit werden.

Gott will eine andere Welt,
und wir wollen daran mitarbeiten.

(Nach der US-amerikanischen Vorlage von „www.NotinourName.net“, New York 2002)
Absage an den Krieg (I. Version)

(Sprecher) „Der Krieg (ver-)spricht:

Ich bin die ewige Gewalt, der Vater aller Dinge.
Meine Rüstung macht dich unverwundbar,
und meine Waffen können alle deine Feinde zerschmettern.
Mein ist die grenzenlose Rache, und die Weltordnung bestimme allein ich.
Mit Angst regiere ich die Erde und teile sie auf in die Guten und die Bösen.
In meinem Sold bist Du auf der Seite der Gewinner.
Jeden Vorteil und jede Sicherheit kann ich Dir auf diesem Planeten garantieren. 
Kein Winkel der Erde und keine Quelle von Reichtum sind für mich unerreichbar.
Den Möglichkeiten meiner militärischen Technologie sind keine Grenzen gesetzt. 
Nichts lässt sich vergleichen mit der Kraft meiner Atomsprengköpfe.
Sei nicht schwach, sondern huldige mir mit deinem Leben. 
Setze dein persönliches Recht mit Gewalt durch
und werde Teil einer großen Armee des 21. Jahrhunderts, die den Krieg zur höchsten Vollendung führt.

(Absage der Vertrauenden an den Krieg):

„Krieg, du kommst aus der Lüge, und nur durch Lüge kannst du auch heute noch deinem Todeshandwerk den Weg bereiten.
Wo immer du in meinen kleinen Lebensräumen oder in der Völkerwelt regierst, da bringst du nichts als Verderben. Deine trügerische Sicherheit ist ein Wahn, der alles unsicher macht. 

Deine Massenmordwaffen sind ein Verbrechen gegenüber der ganzen Menschenfamilie und ein Frevel vor dem heiligen Ursprung allen Lebens. 
Deine riesigen Industrien rauben meinen Geschwistern in vielen Erdteilen, was sie zum Leben brauchen. 
Deine Bomben bedeuten Tod, noch bevor sie Menschenleiber zerfetzen. 
Nichts kann sie rechtfertigen, was immer deine Lügenpriester sich auch ausdenken mögen.

Der gewaltsame Tod eines jeden Menschen betrifft auch mich, denn ich bin ein Teil der Menschheit. 
Vernunft und Liebe lehren mich, dass nur Gespräch, Respekt und Gerechtigkeit für den Hass in der Menschenwelt eine Lösung bereitstellen.
Das Dunkel lässt sich nicht mit Waffen vertreiben, sondern nur mit Licht.

Krieg, du zeigst das erbärmlichste Gesicht der Menschheit. Ich aber weiß um die mögliche Schönheit des Menschen und werde dir niemals folgen. 
Ich werde mein Nein zu deinen Mordnetzwerken laut sagen.
Ich gehe auf einer Straße, die mich befreit von der Gewalt, von der Gewalttätigkeit mir selbst und anderen gegenüber.

Absage an den Krieg (II. Version)

(Sprecher): „Die Stimme des Krieges spricht:

Wer will, dass unsere wirtschaftliche und politische Ordnung besteht, 
muss auch bereit sein, sie mit Waffengewalt zu verteidigen,
muss die Notwendigkeit von militärischen Einsätzen anerkennen 
und sein Verhalten danach richten.

- Wenn auch als letztes Mittel, ist Krieg unausweichlich.
Der Staat darf keine Kosten scheuen, um gerüstet zu sein.

- Krieg muss sein als Verteidigung gegen Angriffe, 
aber auch zur Sicherung notwendiger Rohstoffe.

- Zur Bekämpfung des internationalen Terrorismus
ist der Einsatz militärischer Gewalt unerlässlich.

- Humanitäre Gründe wie der Schutz von Minderheiten
können bewaffnete Interventionen erfordern.

- Auch ein Angriffskrieg und der Einsatz von Massenvernichtungsmitteln
können notfalls geboten und gerechtfertigt sein.

(Alle):

Wir setzen unser Vertrauen auf Gott, die Kraft der Friedfertigen.
Das hilft uns, mit den Augen der Gewaltlosen zu sehen.

Die erprobten Methoden der gewaltfreien Konfliktlösung sind aussichtsreich,
vorausgesetzt der Krieg wird nicht als letztes Mittel eingeplant und vorbereitet.

Wirtschaftsinteressen müssen als wichtigste Ursache für Kriege transparent werden.
Krieg für Öl und andere Rohstoffe muss von der Völkergemeinschaft verhindert werden.

Terrorismus kann nur besiegt werden, wenn seine Ursachen beseitigt sind.
Minderheiten können nur durch geduldige Versöhnungsarbeit geschützt werden.

Angriffskriege und der Einsatz von Massenvernichtungsmitteln
sind Verbrechen an der Menschheit. Sie dürfen nicht geschehen.

Dass immer mehr Menschen überall auf der Welt aufstehen gegen den Krieg,
der von den Vertretern der Machtinteressen propagiert wird,
ist uns ein Zeichen der Hoffnung.

Glaubensbekenntnis

I.
Ich glaube an Gott, der Leben heißt.
Ich glaube an Gott, der das Leben liebt
und der an der Vernichtung des Lebens leidet.

Ich glaube an Gott, der alles, was lebt,
auferstehen lässt aus der Erfahrung von Tod und Vernichtung.

Ich glaube an den Geist, der allem, was leben will,
Kraft gibt angesichts der vernichtenden Kräfte des Todes.

Ich glaube an den Geist, der alles, was lebt,
miteinander verbindet und trägt.

II.

Ich werde nicht glauben
an das Recht des Stärkeren,
an die Sprache der Waffen,
an die Macht der Mächtigen.

Aber ich will glauben
an das Recht der Menschen,
an die offene Hand,
an die Kraft der Gewaltlosigkeit.

Ich werde nicht glauben
dass ich nichts zu tun habe mit dem,
was wo anders geschieht.

Aber ich will glauben,
dass die ganze Welt mein Haus ist
und das Feld, das ich bestelle,
dass alle ernten, was alle gesät haben.

Ich werde nicht glauben,
dass ich Unterdrückung dort bekämpfen kann,
wenn ich Unrecht hier bestehen lasse.

Aber ich will glauben,
dass das Recht ungeteilt ist hier und dort,
dass ich nicht frei bin,
solange noch ein einziger Mensch Sklave ist.

Ich werde nicht glauben,
dass Krieg und Hunger unvermeidlich sind
und die Ferne unerreichbar.

Aber ich will glauben
an die kleine Tat,
an die scheinbar machtlose Liebe,
an den Frieden auf Erden.

Ich werde nicht glauben,
dass alle Mühe umsonst ist,
dass der Traum der Menschheit
ein Traum bleibt,
dass der Tod das Ende sein wird.

Aber ich wage zu glauben
an Gottes eigenen Traum,
an eine neue Erde,
auf der Gerechtigkeit herrscht,
unter einem neuen Himmel.
(II. Bischof Dom Helder Camara)
Friedensgebet (Franziskus von Assisi)

Gott, mach mich zu einem Werkzeug deines Friedens,

dass ich liebe, wo man hasst;

dass ich verzeihe, wo man beleidigt;

dass ich verbinde, wo Streit ist;

dass ich die Wahrheit sage, wo Irrtum ist;

dass ich Vertrauen bringe, wo Zweifel droht;

dass ich Hoffnung wecke, wo Verzweiflung quält;

dass ich Licht entzünde, wo Finsternis regiert;

dass ich Freude bringe, wo der Kummer wohnt.

Gott, lass mich trachten,

nicht, dass ich getröstet werde, sondern dass ich tröste;

nicht dass ich verstanden werde, sondern dass ich verstehe;

nicht dass ich geliebt werde, sondern dass ich liebe.

Denn wer sich hingibt, der empfängt;

Wer sich selbst vergisst, der findet;

Wer verzeiht, dem wird verziehen;

Und wer stirbt, der erwacht zum ewigen Leben.
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